
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 33 (1943)

Heft: 43

Artikel: Das Mass aller Dinge...

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648773

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648773
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ist der Mensch, sagten die alten Griechen und trugen über dem einfachen
Gewand ein grosses viereckiges Tuch, in das man sich nach feiner Sitte ganz
einhüllte. Heute würden die Griechen sagen: «Jedem Menschen sein richtiges
Mass» und würden Kleider tragen.

So einfach sind die Dinge natürlich nicht, weder das philosophische Pro-
blem der alten Griechen noch das moderne Massproblem, zu dessen Lösung
Voraussetzungen nötig waren, die erst in unserem Jahrhundert Wirklichkeit
wurden. Die Bekleidungsindustrie in der Schweiz hat aus diesem Grunde
die individuelle Behandlung trotz industriellen Fortschritts beibehalten und
neben der Maschine die solide und gepflegte Handarbeit in den Vordergrund
des Herstellungsvorganges gestellt. Durch diese glückliche Verbindung ist es
der Firma Frey AG. in Wangen bei Ölten gelungen, Modelle zu schaffen, die
den Ansprüchen des modernen Menschen in jeder Hinsicht entsprechen. Es
ist dies ein Resultat langer, wohldurchdachter Arbeit, das nicht von heute auf
morgen, sondern durch 30jährige Erfahrung erreicht worden ist. Die

Oben: Ansicht der Fabrikanlage Wangen
und Lausen

Unten: Modellentwürfe -sind die Grundlage
einer tadellosen Passform der Kleidung

«STr»'

Von links nach rechts;

Frau Emma Frey-Reimann gab dem Unter-
nehmen den Impuls zum Aufstieg

Alle Neuerungen, welche einen Saison-

beginn einleiten sollen, werden von der
Direktion ausgearbeitet

M«ss ^//ev

ist 6er sensed, Sägten 6ie alten Qriecken un6 trugen über 6ein einkacken
Qewan6 ein grosses viereckiges ?uck, in 6as man sieb nack keiner Litte ganz:
einküllte. Heute wür6en 6ie Driecken sagen: «6e6sm Nenscksn sein ricktiges
Hiess» un6 wür6en Xieiäer tragen.

Lo einksck sin6 6ie Dinge natürlick nickt, we6er 6as pkilosopkiscke Dro-
klein 6er alten Qriecken nock 6ss mo6erne Hlassproblem, xu 6essen Dösung
Voraussetzungen nötig waren, 6ie erst in unserem 6skrkun6ert ^Virklickkeit
wur6en. Die Leklei6ungsin6ustrie in 6er Lckweis: kat aus 6iesem (Zrun6e
6ie in6ivi6uelle Dekanölung ìrà in6ustriellen Dortsckritts beibekalten un6
neben 6er lVlasckine 6ie soli6e un6 gepklegte Ilsn6arbeit in 6en Vor6ergrun6
6es Herstellungsvorganges gestellt. Durck 6iese glücklicke Verbin6ung ist es
6er Rirma ikrev in tVangen bei Dlten gelungen, Hiv6ells /u sckakken, 6ie
6en ^nsprücksn 6es mo6ernen Nenscken in ie6er lkinsickt entsprecken. Ds
ist 6ies ein Resultat langer, wokl6urck6ackter Arbeit, 6as nickt von keute suk
morgen, son6ern 6urck 3<1Mkrige Drkskrung erreickt wor6en ist. Die

Oben: ^nsicbt cler Fabrikanlage Longen
und tovsen

tlntsn: Vioiisllenlvürks sincl <lis Orunlllage
einer taclsliosen l^assforni «1er Xieiliung

Von links nacb recbts:

^rau Kmma kre/-ktsimann gab clem tinier-
nsbmen cien Impuls ium Ausstieg

/.lis Neuerungen, veicke einen Zoison-
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Direktion ausgearbeitet



Teilansicht des kaufmännischen Bureaus

Spezialarbeit an der Zuschneidemaschine für Konfektion

Die Büglerei Die Dampfbügelmaschine in Betrieb

Anfänge der Gründung der Firma gehen in die Jahre 1907—1909 zurück
und fussen auf dem alten, gesunden Schneiderhandwerk. Schon Victor
Frey, der Vater des Gründers Arthur Frey, verdiente sich sein Brot als
Kleidermacher; er war ein einfacher Landschneider. Mit der Gründung der
Firma — Victor Frey u. Fam. — im Jahre 1909 begann der Aufstieg des
Unternehmens. Bemerkenswert ist, dass gerade der massgebende Ein-
fluss einer Frau — Emma Frey-Reimann — und ihre tatkräftige, selbst-
lose und aufopfernde Arbeit dem Unternehmen jenen inneren gesunden
Kern gab, aus dem sich der Grossbetrieb von heute entwickeln kohhte.
Hunderttausende von Metern Stoff werden nun verarbeitet, und fast
tausend Personen finden in der Firma ihr Auskommen. Aus der Ent-
wicklung des Unternehmens geht hervor, dass man in jeder Beziehung

Detailarbeit im Nähatelier

A. Frey AG. Wangen bei Ölten

Das Nähatelier

r-iionsîclil 6s5 kovkmönnizcksn öursallZ

3psna!or-bsil on cle^ Zillzcknsiclemozckins für Xonkektion

vie kügierei Oie Oompfbügsimozcbine in betrieb

àtsngs ker (Irünkung ksrBirma geben in à .lskrs 1907—1999 Zurück
unk küssen suk ksm slten, gesunken Lckneikerksnkwerk. Lckon Victor
Brsz^, ksr Vster kss Llrünkers /^itkur Brs^, verdiente sick sein Brot sis
Xlsikerinscker; er war ein einkacker Banksckneiksr. Mit 6er (Zrünkung 6er
Birina — Victor Bre^ u, Bsm, — irn kskre 1999 begann àsr àtstisZ kes
Iknternskmsns, Bemerkenswert ist, kass gsrsks 6er massgebsnke Bin-
kluss einer Brau — Binina Bre^-Bsimann — un6 ikrs tatkräktigs, selbst-
lose nn6 aukopkernks Arbeit 6em Ilnternebmen isnsn inneren gesunken
Xern gab, aus 6sm sick 6sr Qrossbetrieb von keute entwickeln konnte,
Bunksrttausenke von Metern Ltokk werken nun verarbeitet, unk last
tsusenk Bsrsonsn linken in ksr Birina ikr Auskommen, às ker Bnt-
wicklung kes lknternekmsns gebt kervor, ksss man in jeker Beziiskung

Oetaiiarbeit im biäbatsiisr

k^rs/ Wangen bei Ölten
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(Photos E. Thierstein)

Eine spezielle Lichtanlage erleichtert die Arbeit

Die individuelle Arbeit ist der Träger
des Herstellungsprozesses

Manuelle Zuschneiderei

für Masskonfektion

bestrebt war, eine besondere Leistung zu erreichen, die aber nur mit
neuen Maschinen, modernen Arbeitsräumen, hygienischen Einrichtungen und
mit geschultem Arbeitspersonal möglich war. Deshalb ging das Bestreben
der Leitung dahin, dem Arbeiter nicht nur Schulung, gute Arbeitsmöglich-
keit und entsprechende Arbeitswerkzeuge zu geben, sondern in ihm den
Sinn für die gute und qualitative Leistung zu erziehen. In der Fabrik gab
man daher dem Menschen das Recht, das Mass der Dinge zu sein, und er-
reichte gegenüber den Kunden, dass jeder Mensch sein richtiges Mass erhält.

Das Stofflager — Uebersicht und Ordnung in der
Anlage erleichtern die Arbeit

Oben links: Alle Schaufensterdekorationen werden nach eigenen Entwürfen in einer
besondern Abteilung der Firma erstellt - Oben recht: Jedes Stück wird vor der

Ablieferung durch Fachleute geprüft - Rechts: Ausschnitt aus dem Lager
für fertige Kleider '

t?lioîo5 l'dîek-stein)

tiine specielle l.icd!onlege ei'Ieicdter'î cjie ^l'beiî

vie individuelle ^.»-bei» is» der^ l'^dgen
des ^erîîelivngîp^orezseî

/Manuelle üuscbneicierei

fur kiasskonfsktion

bestrebt v/sr, sine besonüere Leistung 2U erreicbsn, 6ie aber nur mit
neuen IVlasekinen, rnoäsrnen ^Vrbsitsräumen, b^gieniscben Dinriebtungen un6
mit gesebuitem àbeitspsrsonai möglieb war> Dssbalb Zing 6ss Bestreben
6er Deitung 6sbin, 6em Arbeiter niebt nur Lcbulung, gute ^.rbsitsmäglicb-
keit un6 sntsprecksnäe àbeitsvverle^eugs ?u geben> sonüsrn in ibm 6en
Linn kür 6is guts un6 qualitative Leistung ?u sr^ieken. In 6er Babrik gab
man 6aber 6sm IVlenseben 6as Reebt, 6as IVlass 6er Dinge ?u sein, un6 er-
reiekts gegenüber 6en I<un6en, 6ass secier Nenscb sein ricbtiges IVlass erbait.

Oben links: ^iie 5cbaufsnslsr(te!<c>rc>tionen «erben nacb eigenen knt«ürssn in einen

bszoncjek'n Abteilung clei' fik'mcl stellt - Oden necdt: secies 8tüc!< wirc! vor ^6^

^bliefsk'ung cjurck 5acdlevte geprüft » s^ecdtz: ^uzzcknit! aus 6em l.cigei'
kür fertige iOsicisr
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